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Donnerſtag, den 19. December. 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


Fünfter Jahrgang. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Folgen einer abenteuerlichen Nacht. 
(Fortſetzung.) 


Mit dem Ungeſtüm ſeines Muthes ſtürmte Klenau durch's 
Dorf; nur langſam folgte ihm der Jäger. Bald erblickte der 
junge Mann bei dem Mondſchein, der ihm zu ſtatten kam, den 
Schauplatz des Kampfes, und wie er vermuthet, zwei Kut⸗ 
ſchen, die gegen einonder ſtanden. Klenau wandte ſich auf 
die Seite und ſchritt ſtill und ruhig näher. Der Mond trat 
klar und hell hinter einer Wolke hervor, als wollte er, wie auf 
einen Wink der Vorſehung, ſeine Kühnheit krönen. Da ſtand 
er hinter dem Wagen der Räuber und eben rief ermattet eine 
Stimme: „Schenkt mie das Leben! Nehmt was ich habe!“ — 
»Du bift in meiner Gewalt le tief donnernd eine rauhe Stimme, 
ergieb Dich — was wehrſt Du Dich noch? Sieh, wir ſchonen 
Dich blos um das Löſegeld, was Du mir zahlen ſolſt. Deine 
jüngſte Nichte iſt der Preis. Verſprich, mir fie auszuliefern 
und Dein Leben iſt geborgen.e — »Hal« ſtöhnte der Kim: 
pfende und die Schwerdter klitrten; doch in dem Augenblick 
feuerte der Jäger ab. Es entſtand eine Pauſe des Schreckens, 
bald klagte eine Stimme: Weh! ich bin getreffen — mein 
Armle Darauf ſchrie der Kämpfende mit dem Aufwand ſeiner 
ganzen Kraft um Hälfe, während die rauhe Stimwe donnerte: 
v Ueberwältigt ihn — üterwälligt ihn — fort mit ihm in die 
un. — ich muß ihn lebendig haben — feine Nichte iſt der 

wis. — 
5 Seine Nichte If der Preis! das war für Klenau die Log: 
fung zur kühnsten Eniſchloſſenheit. Er ſprang auf das Fußge⸗ 
ſtelle des Kutſchenbocks, feuerte fein Piſtol ab, führte dann 
mit feinem Säbel fo nachdtückliche Streiche, daß jeder verwun⸗ 
dend traf und tief immer dabei: »Ihr feld gefangen! ergedt 
Euch! Indem er jetzt einen Sprung wagte, ſtürzte er den 
Nächſten zu Boden, und die Uebrigen floten in der Betäubung 


auseinander. Die Pferde der Räuber wurden ſcheu und rann⸗ 
ten mit dem Wagen davon. »Geſchwind, mein Herr, in den 
Wagen le rief Klenau dem Geretteten zu, des iſt kein Augen⸗ 
blick zu verlieren !« Er ſchwang ſich auf den Bock, ergriff 
ſchnell die Zügel, der Baron warf ſich in die Kutſche und der 
junge Mann jagte auf das Bauernhaus zu. Hier angekom⸗ 
men, erfuhr Klenau, daß er den Baron wirklich gerettet hatte; 
aber Kulſcher und Bediente waren geknebelt auf dem Platze lie⸗ 
gen geblieben. Unterdeß hatten ſich auf das Schießen auch die 
Nachbarn eingefunden und man war willig, den jungen Mann 
noch einmal zu begleiten. Von den Räubern war keine Spur 
meht, aber die Leute des Barons fand man in der Lage noch, 
in die fie vetſetzt worden waren und entfeſſelte fie. Im Trumph 
kehrte man zurück und Klenan war großmüthig genug, einen 
Theil des Sieges dem Sohne des Wirths zuzuſchreiben, ob die⸗ 
ſer gleich nur einen Glücksſchuß aus der Ferne gethan hatte. 
Alle verderbliche Folgen, die ſich an einen einzigen Spa⸗ 
ziergang geknüpft hatten, haben Sie allein verhindert, junger 
Mann! Nach der Erzählung meiner Nichten bin ich Ihnen 
noch mehr als mein Leben ſchuldig. Rechnen Sie auf meinen 
Dank, das Abenteuer dieſer Nacht werd' ich niemals vergeſſen. 
So wurde Klenau von dem Baron angeredet, der ihn umarmte 
und ſich mit ihm in ein Geſpräch einließ. Der junge Mann 
machte eine Pflicht daraus, und weit entfernt, mit ſeiner 
Kraft zu prahlen, geſtand er, wie er ſich als ein bloßes Weik⸗ 
zeug der Vorſehung betrachte, die ihm durch Glück und Zufall 
die Gelegenheit verliehen habe, fo würdigen Perſonen nach ſel⸗ 
nen Kräften Dienfte zu leiſten. Die Beſcheidenbeit, die er 
dabei an den Tag legte, ſeldſt in Ablehnung des Dankes, 
machte auch auf den Baton einen günſtigen Eindruck. — Das 
Gewök war mehr und mehr gebrochen, der Mond erſchien im⸗ 
mer klacer am Himmel, und die Feier einer ſchönen Sommers 
nacht trat ein. Der Boton machte den Beſchluß bekannt, erſt 
ſpät am Morgen nach der Stadt zurückzukehren, er wor er mü⸗ 
det, ſehnte ſich nach Ruhe und entfernte ſich nach einem Stüb⸗ 
chen, das man für feine Bequemlichkeit eingerichtet hatte. Julie 
und Albertine ſchlugen das Anerbieten einer gleichen Ruheſtätte 
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aus, nachdem fie von dem jungen Manne erforfcht hatten, wie 
er den Reſt der Nacht vollbringen wollte. Er erklärte, daß er 
im Garten bleiben werde und dahin degleitete man ihn, ob er 
gleich bat, die Damen möchten ſich auch einige Ruhe gönnen. 


Julie hing ſich an Klenau's Arm, mit einer Lephaftigkeit, die 


ihr ſonſt fremd ſchien. Seit der Oheim das große Wort ge: 
ſprochen hatte: ich habe Ihnen mehr als das Leben zu verdan⸗ 
ken! — ſeit dem Augenblick war ſie wie umgewandelt. Der 
Funke hatte gezündet und flammend durchdrang fie Liebe und 
Dankbarkeit. — Sie hatten die erſte Laube wieder eingenom⸗ 
men, und hier ließ ſich Julie an Klenau's Seite nieder. Hier 
öffneten ſich ihre Herzen und Julie endete, als ſie mit der 
Schweſter fpäter die Laube verließ, mit den Worten: O, nie⸗ 
mals wird Julie vergeſſen, wis ihr der Beſchützer, der Retter 
in dieſen Stunden geworden iſt. - 

Welche Nacht feierte jetzt Klenau! Ihm war, als ob die 
Natur eine neue und ſchönete Schöpfung begonnen hätte. Tiefe 
Stille weit umher, und doch wieder Leben auf jedem flüſternden 
Blatte — über ihm verklärt und lichtvoll glänzend das pracht⸗ 
volle Himmelsgebäude — ſtrahlend jenſeiis der dichten Gehölze 
über der Ohlau der ſilberne Mond — und in ſeiner Bruſt die 
wonnige Hoffnung begünſtigter Liebe. — Alles rund um war 
ihm zu eng, er durchſtreifte den Garten und eilte endlich hinaus 
auf Feld und Flur. Furchtlos ſchritt er dahin. Nichts ſtörte 
ihn auf ſeinem Spaziergange, Alles blieb ruhig und er kehrte 
noch langem Umherſtreifen zutück. Er ſuchte die Laube auf, 
ließ ſich auf demſelben Platze nieder und ſchlummerte hier in 
ſüßen räumen. 

Alles Außerordentliche verfegt den Menſchen in einen ges 
ſpannten Zuſtand und macht den Geiſt auf eine Weiſe regſam, 
welche dem Körper nur wenig Ruhe vergönnt. Klenau ſchlug 
die Augen auf und der Tag begann erſt zu grauen — er war 
auch der Erſte wieder in Thätigkeit. Als endlich Alles wach 
war, erſchien der Baron mit den Damen und dieſe ſuchten ib: 
ten Retter ſogleich auf. Der junge Mann wurde von ihnen 
deim Oheim im Triumph aufgeführt und mußte Antheil an 


dem Frühſtück und an ihrer Geſellſchaft nehmen Der Baron 
ſprach ſehr ernſthaft über die beſtandenen Abenteuer. »Je reif: 


licher ich Ales überlege, « ſagte er, »iemehr finde ich, daß die 
Vorſehung Sie auf eine recht ſichtbare Weiſe zum Werkzeuge 
unſerer Rettung gemacht hat. Der Gefangene, den wir be⸗ 
figen, wird uns wohl über den Plan jenes Ruben Licht geben, 
deſſen Stimme mir fo bekannt ſchien. Der Wirth berichtet 
mit zwar, es fei der unter tem Namen der lange Ahrends be: 
rüchtigte Hauptfpigbube, dem man auf alle Weiſe nachſtellt, 
ohne feiner habhaft zu werden; er muß jedoch einſt in der Welt 
einen andern Namen geführt haben und mir bekannt geweſen 
fein. Nach Allem, was ich dis jetzt weiß, muß es kein Bis 
gabund der gemeinften Klaſſe fein. Die beabſich tigte Entfüh⸗ 
tung macht das klar.« — Man kehrte nach der Stadt zurück, 
und der junge Mann erhielt auf Veranftaltung der Nihten 
freien Zutritt im Houſe des Oheins. Auch der Gefangene 
wurde nach der Stadt gebracht, entſprang aber bald darauf aus 
dem Gefängniß, und was der Baron zu erfahren wünſchte, 
wurde nicht ausgemütslt. Der Anſtifter des ganzen Vorfalls 


beleidigten, wurden beſeitigt, 


verſchwand vielmehr mit feiner Diebesbande aus der Gegend 
und ließ nichts mehr von ſich hören. Niemandem war das er⸗ 
wünſchter als Julien. Alle Etötterungen, die ihr Zartgefühl 
und freier durfte fie der Neigung 
ſich hingeben, Marſenau zu ihrem Lie blings aufenthalt zu ma: 
chen. Denn ſtatt die Erinnetung zu ſcheuen, wie unglücklich 
ſie hätte werden können, hatte ſie des Retters wegen den Schau⸗ 
platz ſeiner Thatkroft lieb gewonnen. — Bis jetzt hatte Klenau 
kein anderes Merkmal von Dankbarkeit empfangen, als daß 
man ihn mit Güte behandelte und Julie ihn bei jeder Gelegen⸗ 
heit auszeichnete. Indeß ſchrieb ihm feine Mutter bald darauf, 
wie ſie durch die Vermittlung eines ihr unbekannten Freundes 
eine Penſion erhalten habe, und leicht errierh er, wer dieſer 
Eönner geweſen ſei. Er eilte, dem Baron dafür zu danken 
aber Liefer ſtellte ſich fremd an und fagte lächelnd: >Roffen Sie's 
gut fein, Gott forgt für die Seinen; was ich thun wollte, hat 
ein Andeter auf Eingedung des Himmels gethan. « — Bald 
darauf berief ihn der Miniſter. Er ſtellte ſich vor, der Minis 
ſter ſprach ſehr gnädig mit ihm und verhieß ihm eine Anſtellung 
in ſeinem Bureau, auf eine verjährte Eingabe, die er längft 
vergeſſen glaubte. Auch davon wollte der Baron nichts wiſſen. 
23% freue mich, daß Sie eine Ausſicht zur Verforgung has 
ben, & ſagte er, dund um fo mehr, als Sie den getechteſten 
Anſpiuch darauf machen dürfen. e 
(Fortſetzung folgt.) 


—. 


Beobachtungen. 


Etwas über weibliche Erziehung und Beftimmung. *) 


Die Seßſucht oder Sitzſamkeit der Weider höherer Stände 
greift auch in die kleineren Zweige der Kinder: und Haushalt: 
zucht, indem Weiber oft bloß erlauben und verfäumen, um nut 
nicht — aufzuſtehen, oder ungern die Bewegung des Kindes 
durch die eigene erkaufen oder gern das Phyſiſche verzögern, wie 
das Geiſtige überein. In London ruft zweimaliges Klingeln 
den Kammerdiener, dreimaliges die Kammerjungfer, wahr: 
ſcheinlich, um dem Geſchiechte Zeit zu laſſen. 

Wie ift nun dieſem ad uhelfen! — So wie ihm in den nie⸗ 


deten Ständen abgeholfen wird. Das Mädchen treive ſtatt der 


) Obige ſehr zu beherz gende Stele aus Jean Paul's, wie es 
ſchlint, von ſehr Wenigen gel ſener und von noch — 

vrirſtandener Levana kann als eine Autorität gelten gegen das 
heilloſe Geſchwätz über Weibererziehung, wie et ſich nach franz. 
Vorgange in unſcen dautſcken Blättern breit zu machen angefans 
gen hat. Auch ein hieſiges Blatt brachte in einem, die Qual ſi⸗ 
kation der Frauen zur Gelehrſamkelt beweiſen ſollenden, uakti⸗ 
tiſch compllirten Artikel die modiſche Bemerkung, alle Diejinie 

gen, welche das Weld in die Hauswirthſchoft verweilen, ſeien 
Pedanten!! 
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teäumerifchen Drelfingerarbeiten die vielfeltigen Geſchäfte des 


Hausweſens, welche das Träumen und Sel 


Minute durch neue Aufgaben und Fragen aufhalten; in den er⸗ 


bſtvetlieren jede 


ſten Jahren von der Kochkunſt an bis zur Gärtnerei; in den 
fpätem von der Staltholterſchaft über die Bedienten an bis zur 
Rechnungskammer des Hauſes. Was ein Miniſter im kleinen 
Staate iſt, das iſt eine Frau in ihrem kleineren, nämlich der 
Miniſter allet Departements auf Einmal; der Mann hat das 
der aus wärtigen Affairen; und befonders iſt fie der Finanzmini⸗ 
ſter, der im Staate zuletzt den Frieden entſcheidet, fo wie die 


Mogazine den Krieg. Auch die vornehme Frau 


würde geſünder 


und glücklicher werden und machen, wenn fie mehr der maitre 


d’hötel, ja die femme de charge fein wollte 
mein ich; denn dem Manne ift fie oft Beides 
zwar bleibt das Weid der höhern Klaſſen durch 


„für das Haus 
Im Ganzen 
Nichtsthun zär⸗ 


tet ſchön; aber dieſe Venus gleicht der römiſchen, die zugleich 


die Göttin der Leichen war; man verſtehe un 


ter letzteren nun 


ihre Kinder, oder ihren Mann, oder fie ſelber. Doch ſprech' 
ich nicht von der Kochkunſt, um nicht ſo lächerlich zu werden, 
als Kant, welcher begehrt, daß man darin ſo gut ordentliche 
Stunden geben ſollte, als im Tanz, vielmehr wird der ſchöne 
Spruch Seneka's für Opfernde: puras deus, non plenas 


adspieit manus (die Gottheit ſieht auf reine, 
Hände) auch füt die höhere Frau Bedeutung ge 


nicht auf volle 
winnen, und ſie 


wird erwägen, daß der Mann reine, weiße Hände mehr ans 


ſieht, als das, was volle etwa Gutes auftiſchen. 


t 


Sonſt aber, warum iſt denn in der weiblichen Rangliſte der 


Realtitel Haus wirthine kein großer? Bereitet ſie nicht 
als ſolche den Kindern — ſo wie ſonſt phyſiſch — ſo kamera⸗ 


liſtiſch eine freiere Zukunft zu? Und kann eine 


Frau etwas im 


Einzelnen unter ihrer Würde finden, worin die größten Mäns 


ner im Ganzen die ihrige geſucht, ein Kato 


von Utika, ein 


Sully ic.? Verwaltet muß doch einmal das Hausweſen wer⸗ 
den; fol denn lieber der Mann noc gar dieſe Ueberfracht zu 


feinen äuß ın Flachten loden? Alsdann aber 


geriethe ich bloß 


in Eiſtaunen, daß die Frauen — denn thunlich ws, da Hums 
bold und Andre die Beiſpiele an Männern in Südamerika geſe⸗ 


den — nicht das fo billige und wichtige Säugen der Kinder uns 
aufiragen. Noch einiger erregender Uebung hätte man ſtatt der 
Stillammen Stillmännerz die Miniſter, Präſidenten und 
andre Chefs (die Kinder würden in die Seſſionen nochgetragen) 


hielten es beſſer aus, als die Weiber u. ſ. w. 
Uebrigens ſage nur keine mehr luftige, al 


ö heriſche Frau, 


Haushalten fei als mecganiſch unter der Geiſtes würde, und ſie 
wolle lieber fo geiſtig glücklich fein, wie ein Mann. Giebi's 
denn irgend ein Geiſtwerk ohne ein Handwerk? Setzen die 
Rechnenkammein, die Schreit kommern, die Parabepläge des 
Staats weniger oder anders, als Küche und Haus, die Häade 


in Bewegung? Kann denn der Geift früher 


und anders er⸗ 


ſcheinen, als hinter dem mühſamen Körper, z. B. Ideal des 


Bildhauers anders, als nach Millionen geme 
Schläge auf den Marmor? - a 


iner Stöße und 


Der ſchönſte Garten. 


Sei, was Du willſt, arm oder reich, vornehm oder nie⸗ 
drig: Einen Garten nennſt Du doch Dein; einen, in dem die 
ſchöͤnſten Blumen blühen können, wenn er gehörig gepflegt und 
gewartet wird; einen, den abet ſein Beſitzer oft grauſam ver⸗ 
nachläßigt. Dieſet Gatten iſt Deine Menſchenbruſt. Die 
Blumen datin find Deine Kräfte und Empfindungen. Welch 
ein Blumenflor darin, wenn die Blumenbeete gereinigt. und die 
Unktautspflanzen ausgejätet find! Welch eine Herrlichkeit, wenn 
Du Dich auf dieſen Blumenbau verſtehſt! 

Abet der Blumen ſchönſte iſt Dein Gewiſſen. Ste iſt die 
gottgeweihte Blume, die heilige! Sie pflege, ſie etziehe! 
Sie erhalte Dir im Winter des Lebens, daß ſie Dir im Früh⸗ 
linge einſt fhön blühe. Sie hat kein kurzes Blumenleben, 
wenn man ſie nicht verwelken und abſterben läßt. Geht dort 
die Blumenleſe an, ſo wird nach iht zuerſt gefragt. Fragen 
wird der Herr, von dem Du den Garten überkommen haſt: 

2Menſch, haſt Du Dein Gewiſſen bewahrt? e 

(Tiſcher.) 


Merkwürdigkeiten der Vorzeit. 


Man hat, wie die Dorfzeitung berichtet, ſonſt eben auch 
ſchon Mäßigkeitsvereine gehabt. Zu Faſtnacht des Jah⸗ 
tes 1660 ſtiftete der Wildmeiſter Hans Clauder zu Naußnitz 
an der Gleiſe im Weiwariſchen ein Kränzchen zut Erhaltung 
nachbarlicher Freundſchaft, das lange beſtonden hat. Das 
Hauptgeſetz war, daß Niemand in der Verſammlung mehr ges 
nießen follte, als vacht Effen,« wer ein Uetriges ıhäte, 
ſollte mit 6 Groſchen beſtraft werden. Zum Frühſtück ſollte 
Keiner länger dleiden, als bis zwölf Uhr. N 5 


— — 
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R A g e. 


Am 14. d. M. war Unterzeichneter wieder einmal Zeuge el⸗ 
ner Thie quälerei, die jeden füblenden Menſchen empören muß. 
Ein ſehr ſchwaches Wagenpferd eines Bauern ſollte mit dem 
Wagen von det Schmiedetrüde in die Nadlergaſſe einbiegen. 
vermochte es aber nicht, da die Räder in dem tiefen Schnee des, 
Rinnſteins feſt ſteckten; ſtatt dem armen Thiere mit Heben des 
Wagens zu Hülfe zu kommen, fand es der Eigenthümer, im 
Verein mit einem andern Buuer für weit bequemer, as Pferd 
mit den Peitſchen wenigſtens fünf Minuten zu mißhandeln, 
während es dem Thiere nicht möglich war, nus einen Schritt 
vorwätts thun zu können. Erſt, als die Vorübergehenden ſich 
laut über dieſe Barbarei äußerten, entſchloſſen ſich die Kerls 
zur Unterflügung des Tieres, und brachten den Wagen wieder 
in das Geleis. G. R. 

3 
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Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. 


— 


Da das Englifieen und vorzüglich das Coupiren des Schweifes 
zu den Thierquälereien gehört, gegen welche ſich jetzt ſchon in mehre⸗ 
ren, beſonders deutſchen Ländern Vereine bilden, ſo ſind an mehreren 
Orten viele Beſitzer von Luxuspferden übereingekommen, ſich künftig⸗ 
hin zu ihrem Gebrauche als Reit- und Wagenpferde keiner coupirten 
mehr zu bedienen, und den Geſchmack an Langſchweifen wieder herzu⸗ 
ſtellen ſuchen. Umſichtige Pferdehändler ſtellen daher dermalen ihre 
Thiere zwar wohl engliſirt, nur nicht coupirt auf, es müß ten denn 
ächte Engländer, oder ſolche deulſche Pferde ſein, die man als Sur⸗ 
rogats für Nationalengländer verkaufen wollte. 


= 


„Na, Lude,“ ſagte ein Eckenſteher zum andern, „Du biſt ja 
heute ſchonſt halb deſoffen, und zu mir ſagſte immer, Du dringſt in 
der Regel keenen Schnaps niche!“ 

„Ja, det will ick Dir ſagen,“ antwortete der Andre, „ick drinke 
in der Regel nie nich Schnaps, aber ick mache alle Dage eene Aus⸗ 
nahme. Keene Regel ohne Ausnahme.“ 


Ein Bataillons⸗Tambour meldete dem Major, daß die Tamboure 
nicht ordentlich aufgepaßt und auf ſein Zeichen zum Anſchlagen dies 
nicht gethan hätten. 5 2 

Hisig erwiederte der Major: 

„Nennen Sie mir den, der zuerſt nicht geſchlagen hat.“ 


Man erhob dieſer Tage in der Stuartſtraße zu Paris den Sarg 
einer Dame, welche beerdigt werden ſollte, als die Köchin eines be⸗ 
nachbarten Hauſes hinzutrat, um auf die Leiche Weihwaſſer zu ſprü⸗ 
hen. Plöglich löſ'te fi der Fries des Hauſes, ſtürzte ihr auf den 
Kopf, zerſchmetterte ihr die Hirnſchale und ſtreckte fie todt zu Bo⸗ 
den. — 1 


— 


Die gewöhnlichen engliſchen Damenfättel beginnen in Frankreich 
ſeit einiger Zeit außer Gebrauche zu kommen, und an deren Stelle 
eine Art von Stuhlſattel mit Lehne beliebt zu werden, deſſen ſich die 


Damen vormals, wenn fie auf die Falkendeize u. dgl. ritten, zu be⸗ 


dlenen pflegten, und der noch jetzt in der Schweiz und Tyrol, ſo wie 
in den Pyrenäen und andern ſpaniſchen Bergländern angetroffen 
wird. — x 


Gin Statiſtiker hatte die Bemerkung gemacht, daß auf funfzehn 
Maͤdchengeburten immer ſechzehn Knabengeburten können gerechnet 


werden. Im Morgenlande, wo die Männer vi.fe Frauen haben, 
werden viel mehr Mädchen als Knaben geboren, in den civlliſirten 
chriſtlichen Ländern, wo dle Männer nur eine Frau haben, aber im⸗ 
mer mehr Knaben als Mädchen. 


Vor einigen Tagen fand die Eröffnung des franzöſiſchen Inſtituts 
in Paris ſtatt, einer gelehrten Geſellſchaft, welche ſo eben begründet 
worden iſt. Dr. Hahnemann wohnte dieſer Sitzung bei, welche 
von einer Menge von Damen und Fremden beſucht war. 


— 


Auf einigen k. ruſſiſchen Geſtäten find kürzlich wieder perſiſche 
Hengſte zur Auffriſchung der dort ſchon vorhandenen Zucht von perſi⸗ 
ſcher Abkunft aufgeſtellt worden. 


— — 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 


Getauft. 


Bei St. Eliſabeth. 
Den 10. December: d. Bäckergeſ. J. Morawe S. — Den 11. 
d. Haushlt. G. Fiſcher S. — 1 unehl. S. — Den 15.: d. Darmfais 
ten⸗Fabtik. F. Wießner T. — d. Büttnermſtr. G. Feuſtel T. — d. 
Maurergeſ. G. Herleb T. — d. Tagarb. C. Richter S. — 3 unehl. 


X. — 


Bei St. Maria Magdalena. 

Den 10. Decbr.: d. Kutſcher Scholz T. — Den 11. 

nikus A. Härtel T. — Den 13.: Ain S. — — 1 0 N 
Oberlandesgerichts⸗Regiſtrator L. Czigan T. — d. Tiſchler en 
W. Tripke S. — Den 15.: d. Böttchermeiſter W. Meint T. — 
d. Schuhmacher P. Preß S. — d. Invaliden Unteroffizier G. Schrö⸗ 
ter ©. — d. Haushälter D. Pohl S. — Ein unehl. S. — Zwel une 
ehl. T. — Ein unehl. S. — Den 16.: d. Schn. idermeiſter L. Meyer 


Getraut. 


Bei St. Eliſabeth. 


Den 10. December: Gutsbeſiger in Klein Näglig W. Kober mit 
Igfr. Kahriger. — ik 


A ( 


Verloren. 


Am 18. d. M. Nachmittags iſt auf dem Wege von der 
Albrechtsſtraße über den Ring nach dem Paradeplatze, ein 
ſchworzer Spitzengrund⸗ Schleier verloren gegangen. Der ehr⸗ 
liche Finder erhält gegen Zutückgabe an Herrn Lampenfabrikant 
Stahl, Aldrechts⸗Straße Nr. 53, eine angemeſſene Belohnung. 

— — — — SER 


—————— . ö́ 6ͤ' — en 
Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dlenſtags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preife von 4 Pfennigen die 


Nummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., und wird für dieſen Preis durch die beauftragten Golporteure abgeliefert. 


Jede Buch⸗ 


bandlung und die damit beauftragten Commiſſionäre in der Provinz beforgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 39 Nummern, ſo wie,ale Königl. Pot = Anftatten bei wöchentlich dreimaliger Verſendung zu 18. Sgr. 


